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Morgen - tasijafee- Ferner beschäftigte sich der Verband mit der Frage der staatlichen
Wohuungspflege , den Baugenossenschaften , der Frage der Be¬
steuerung der Waareuhäuser (die auch diesmal wieder auf die

Hyqieiadcnkmals am 8 . August 1850 , die sich beinahe unbeachtet
vollzog . Am Abend vorher war es nämlich noch sehr erregt her-
geqangen . Die Generalversammlung des „Deutschen Vereins " hatte

(Nachdruck verboten .)

Der Vormarsch gegen Peking.
Noch ehe die deutschen ostasiatischeu Expeditionstruppeu

auf dem Kriegsschauplatz iu China angekommen , soll , ver¬
anlaßt durch die dringenden Hülfernfe aus Peking , der

Tagesordnung gestellt ist) und der lex Heinze . Leider sei in der
dritten Lesung der die Hausbesitzer schützende § 181b des Nuzucht-
gesetzes gefallen , sodaß die Hausbesitzer nach wie vor der Willkür
der ictzigen Bestimmungen ausgeliefert seien. Infolge der steten Zu¬
nahme des Centralverbands hat sich nach Ansicht des Vorstandes
eine erweiterte Thätigkeit des Verbands uothwcudig gemacht und
unterbreitet der zweite Vorsitzende Baumeister Hartwig -Dresden
dem Verbaudstage hierzu folgendes Programm : 1. Allseitige un-

an das Staatsmiuisterium eine Eingabe gerichtet , daß dieses ver¬
mitteln sollte , nassauischen Offizieren und Unteroffizieren , die in
den Reihen der „ meerumschlungenen " Brüder kämpfen wollten , den
Dienstübertrttt zu erleichtern . Zugleich war eine Sammlung zu
Reisegeldern für derartige Wackere eröffnet worden , und es gab
u . A . der Badmirth Freytag im „Bär " ein Privatkonzert für seine
Kurgäste , durch welches die Begeisterung für Meerumschlungien sehr

Mächte von Tientsien aus beginnen , und wenn die
neuesten eingegangenen Meldungen zutreffend find , so ist
man bereits über Peitsang bis zur ersten Verlheidigungs-
stellung der Chinesen bei Aangtsun vorgedrungen.

Unsere beistehende , für diesen wichtigsten Thcil des
Feldzuges der Mächte gegen China gezeichnete Karte
giebt das ganze bei der nun im Flusse befindlichen
Operation in Betracht kommende Gebiet von Taku
am Golf von Petschili bis Peking nebst Umgebung
wieder . Ueber den Beginn des Vormarsches ist kurz
Folgendes zu sagen:

Am 28 . Juli war General Gaselee mit seinem
Stabe in Tientsin eingetroffen , auch waren große
Verstärkungen für die Verbündeten damals dort an¬
gelangt . Die Russen und Japaner , die auf dem
östlichen Ufer des Peiho stehen , schoben alsbald ihre
Vorposten gegen Peitsang vor , woselbst General Ma
sich mit 10,000 Chinesen in Bertheidigungsstelluiig
befinden sollte . General Sung befand sich mit 8000
bis 10,000 Mann Truppen bei Ianglsun . Zwanzig
bis dreißig mit Steinen beladene Dschunken wurden
i.n den Fluß versenkt und breite Gräben quer über
die Eisenbahn gezogen . Das Gebiet von Peking nach
Iangtsun ist verhältnißmäßig frei von Truppen und
es wurden keine Werke aufgeführt , um dem Vormarsch
der Verbündeten Widerstand entgegcnzusctzen . Die
Lebensmittel in Peking werden knapp ; es scheint wahr¬
scheinlich, daß die Verbündeten auf sehr geringen
Widerstand stoßen werden , bis sie unter den Wällen
von Peking anlangen.
' Der Vormarsch der Verbündeten ist nun in vollem
Gange . Der belgische Geschäftsträger in Shanghai,
de Cartier , hat seiner Regierung telegraphirt , das
Expeditionscorps befinde sich jetzt 18 englische Meilen
(beinahe 30 Irm) von Tientsin . Danach hat das Corps
die von den russischen und japanischen Vortruppen schon
früher eingenommene Stellungbei Peitsang überschritten;
die dortigen chinesische» Streitkrüfte dürften ohne
Kampf zurückgewichen sein , um sich mit dem Corps
des Generals Sung bei Aangtsun zu vereinigen . In
dieser Position würde dann den 20,000 Verbündeten
eine etwa gleich starke feindliche Streitmacht gegenüber¬
stehen , die sich durch Sperrung des Peihoflusses und der
Eisenbahn zur Vertheidigung eingerichtet hat , aber ohne
Schwierigkeit geworfen werden dürfte.

Die oben erwähnte Depesche de Cartier fügt hinzu,
die Verbündeten hofften , in acht Tagen in Peking zu
sein . Die Entfernung von Tientsin nach der chinesischen
Hauptstadt beträgt in der Lufllinie etwa 100 Kilometer,
nicht ganz soviel wie der Weg von Berlin nach Stettin.
Der Marsch könnte also , wenn sich nicht zu große Schwierigkeiten
in den Weg legen , in der angegebenen kurzen Zeit bewältigt
werden ; was aber aus den Fremden in Peking geworden
sein wird , wenn ihre Landsleute vor der Stadr anlangen,
ist eine Frage , deren Beantwortung man mit Bangen der
Zukunft überlassen nmß.

Unsere Leser werden in der Lage sein , an der Hand
unserer , das ganze in Betracht kommende Gebiet umfassenden
Karte die bevorstehenden wichtigen Operationen der ver¬
bündeten Truppen genau zu verfolgen.

Deutsches Kelch.
* Uom Erfurter KausbesthrrKon ^ reß . Dem Geschäfts¬

bericht des Centralverdaudcs der deutschen Haus - und Gruud-
besitzervereine entnehmen wir Folgendes : In Deutschland bestellen
zur Zeit 421 Hausbesitzervercine , von denen 169 mit 81,235 Mit¬
gliedern dem Centralverband augeschlossen sind , 149 gehören den
Landesverbänden , 159 den Provinzialoerbänden an . Dem Sächsischen
Landesverband schlossen sich 69 Vereine mit 21,150 Mitgliedern,
dem Bayrischen Verband 17 Vereine mit 12,200 Mitgliedern und
dem Thüringischen Verband 14 Vereine mit 4000 Mitgliedern an.
Berlin und die Vororte sind mit 21 Vereinen , Leipzig und seine
Vororte mit 15 , Hamburg -Altona mit 3 , Gera mit 2, Halle und
Vororte mit 3, Köln mit 2 und die übrigen deutschen Städte mit
je 1 Verein im Centralverbnnd vertreten . Neu hinzugetreten sind
im letzten Jahr : Bielefeld , Düsseldorf , Charlottenburg , Straßburg
im Elsaß , Lübeck, Quedlinburg , Elmshorn , Viersen , Minden,
WandS - Langenbielau und Weitzcufels . Einen bcmerkeusiverth
großen Zugang von Mitglieder » hatten die Vereine Breslau.
Chemnitz , Dresden , Frankfurt a . M ., Halle , Hamburg , Hannover,
Königsberg i . Pr ., Leipzig , Magdeburg , Würzburg und Zwickau zu
verzeichne » . Die ArbeitSthätigkeit im Centrawerband erstreckte sich
im verflossenen Jahr hauptsächlich auf die Einführung de« » cueu
Miethsvertrags , die in einzelnen Orten großcin Widerstand begegnete,
der nach Ansicht des Vorstandes „den ■heftigen Ausfällen der
Presse und de» , doktrinären Kundgebungen der Katbedersociatisten"
zu danken sei. Trotzdem sei die Einführung fast überall gelungen.

1 ablässige Bekämpfung de? preußischen Konimnnalabgabeiigesetzes.
2 . Eine mit alle » zu Gebote stehenden Mitteln ins Werk gesetzte
Ausklärnng des Publikums über die thatsächlicheu Verhältnisse des
städtischen Hausbesitzes . 3 . Eiiie energische , bis in die höchsten
Kreise hin aufgreifende fortlvähreude Bekämpfung der Gefahr , die
in Sachen der Prostitution über dem Haupte der Hausbesitzer
schwebt , ein Hinweis auf den beispiellosen Widersinn , daß die
Prostitution auf der eine » Seite rcglementirt ist, auf der anderen
aber das bloße Wohncnlassen dem Hanswirth als Kuppelei an¬
gerechnet wird . 4. Eine Sammlung und entsprechende Vettverthmig
aller Nechlsspriiche , woraus mau nieinen könnte , die - dem Haus¬
besitzer abholde Zcitströmung wahrnehmen zu können ." Die Ein-
nabmen des Verbandes betrugen 17,647 Mk ., die Ausgaben
14,588 Mk . Das Verbandsvermogen beläuft sich auf 23,059 Mk.

Das Hytzieiodcnkmol;n Wirsbodeu.
Ein Erinncrungsblatt von llr . C . Spitlman » .

Das Schlußjahr der ersten Hälfte unseres scheidenden Säkulums
war ein beinahe ebenso bewcgtcs wie dasjenige der zweiten;
wenigstens kann man das für die Stadt Wiesbaden behaupten.
Da war die ungeheure politische Aufregung über die Niederlage,
welche die aufständischen tapferen Schleswig -Holsteiner unter dem
unfähigen von Willisen bei Jdstedt durch die Dänen erlitten , über
die Reaktion in Kurhessen unter Hassenpflug (Hessenfluch genannt ) ,
endlich über die bevorstehende Wiederherstellung des Bundestags,
den man längst abgethan glaubte . Diese Wirruiß vermehrte noch
die Absicht der französischen Lcgitimisten , für die Sache des Grafen
Chambord in Wiesbaden einen Kongreß abzuhalten , der auch er¬
folgte , aber keine Früchte trug . Dazu kam daun der Brand
der Mauritiuskirche (27 . Juli ) , hernach der Kimpelmühle
(27 . August ), was beides so recht die Ohnmacht der da¬
maligen Löscheiurichtungen darthat und die Bewcguug zu
Gunsten der Bildung einer freiwilligen Turner -Feuerwehr
vermehrte . Mitten in diese » Trubel hinein fiel eine Feier
friedlichen Charakters , dem Lcbenselemente der Kur - und
Badcstadt , den heiße » Quellen gewidmet , die Enthüllung des

geschürt wurde und das einen Ertrag von 41 Gulden brachte.
Diese Thatsachen führen wir nur an , um darzuthun , wie man
danials den Kopf voll deutscher Politik und anderer Dinge
hatte und unter welchen Umständen Dame Hygieia das
Licht der Welt zu Wiesbaden eiblickte . — Kadent sua fata
monumcnta : ein richtiger Hexameterschlnß ist das nicht , aber
im Hinblick auf unser Hygieiadenkmal will er mir als richtig
erscheinen . Dieses hat seine Geschichte, und zwar eine lange , und
seine Schicksale , und zwar nicrkwürdige . — Es war &>„ *> 1844,
damals als Herzog Adolf sich zum ersten Male verheiratbete „ da
beschlossen Staat und Stadt , ein Monument zu errichten , das die
Heilkraft der Thermen versinnbildlichen sollte . Wiesbaden besaß
bis dahin noch kein Denkmal ; es war . eigentlich ein schöner
Gedanke , daß man das erste der Gesundheitsgöttin weihen wollte.
Die alten Römer hatten in Aqua Mattiacorum allerdings schon-die
Heilgöttin Snoua verehrt und ihr einen Tcuipel geweiht , sodaß
man mit Fug und Recht nach dieser das Denkmal hätte benennen
sollen . Man entschied sich indes für Hygieia . die freundliche Tochter
oder Gattin des Asklepios , des Heilgottes , weil ihr Name den Gelehrten
geläufiger war . obgleich ihn das Publikum allermeist heute noch
nicht richtig anssprcchen » nd noch weniger schreiben kann . Aber schon
sogleich sollte das noch nicht geschaffene Denkmal sein eigenthümlichcS
Schicksal erfahren . — Es lebte damals als Kunststudent zu Rom der
junge Bildhauer Karl Hoffman », Sohn des Bürgers und Badcwirths
zum „Europäischen Hof " Philipp Christian Hoffman », der erbot sich,
die Statue der Hygieia an « carrarischem Marmor zu fertigen , nach
seiner Vaterstadt zu transportiren und dort auszustellen . Sein An¬
gebot wurde angenommen und ein Vertrag mit ihm abgeschlossen,
wonach er 3000 Gulden (5100 Mk .) Honorar empfange » sollte.
Den Vertrag scheint die Staatsbehörde der städtischen im Wortlaute
gar nicht mitgetheilt zu haben ; wenigstens behauptete letztere, sie Hab'
aus ihrer Kasse nur die Vorlage zu inachen »nd die Regierung »ach
Absprnch ihr die Summe ans dem Ertrag des Konzessionsgeldes zu
ersetzen erlaubt , welches der Hosbuchdrnckcr Schcllcnbcrg dafür zahlte,
daß ihm der Druck des „Wiesbadener Wochenblattes " zugewiesen war,
und das jährlich 1000 Gulden betrug . Die städtische Verwaltung
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hatte vor Achtundvierzig im Kleinen und Kleinsten immer gehorsamst
zu fragen und submissest zu bitten ; die Regierung dagegen verfügte
einfach nach Gutdünken und hatte für begründete Einwendungen
oft nur ein kategorisches „Schnabel halten I" übrig . — Bildhauer
Hoffmann erging 's nitterdeß wie vielen Künstlern : der ursprüng¬
liche Plan des Denkmals erfuhr in seinem Innern eine totale
Umgestaltung ; statt einer Hygieiastatue wollte er eine Hygieiagruppe
schaffen . Das Modell gefiel allerseits und der erhöhte Preis von
6600 Gulden (11,220 Mark ) , in welchem Ankauf und Transport
des Marmors und „sonstige durch die Ausführung entstehende
Kosten " einbegriffen sein sollten , wurde zngcbilligt , auch 1846 ein
neuer , nunmehr der Stadt zum Abschlüsse überlassener Vertrag
ausgestellt , wonach der Künstler zur Ausführung seiner Arbeit zwei
Jahre Zett erhielt . Die Regierung genehmigte dann ausdrücklich die
Zahlung zunächst des Mehrbetrags aus dem Wochenblattfonds und
damit war die Angelegenheit vorerst erledigt . Die Auszahlung des
bedungenen Honorars sollte , wie bisher , in Raten erfolgen . —
Sein Atelier hatte Hoffmann nach Köln verlegt , und dort arbeitete
er die Gruppe aus . Eigentlich hätte sie 1848 fertig sein sollen;
unzweifelhaft störten aber die Zeitverhältnisse die Arbeit , und
man rechnete die Versäumniß deshalb nicht an . Zu Ende
von 1819 war die Hhgicia nahezu vollendet . Da erhoben sich
neue Schwierigkeiten ; die Platzfrage tauchte auf . — Ursprünglich
beabsichtigte man , die Statue auf das Portal des Kochbrunncns
zu stellen . Der geneigte Leser must fich nämlich den damaligen
Kochbrnnnen als vollständig freiliegend , einfach in Mannshöhe
ummauert und mit einem säulengeschmückten Portal versehen denken.
Vor diesem ein ans Stangen ruhendes Tnchzelt mit dem Schank¬
tisch, vom Zelte zur Taunusstraße eine Allee zwischen dem alten
Civilhospital einer - und dem Garten der „Rose " anderseits . Da
nun mittlerweile die Statne , wie gesagt , zur Gruppe geworden
war , da der Künstler selbst einen leisen „Stupfer " gab , zu einem
solch hervorragenden Denkmal gehöre doch eigentlich ein entsprechendes
Postament und es gezieme sich der Gruppe , frei zu stehen , da man
endlich — jetzt erst — auf den Gedanken kam , die Kochbrunnen-
dämpfe könnten dem Werke schaden , so sah man fich nach einem
andern Platze um . Die Bauräthe BooS , Goerz und Zais und
Stadtbaumcister Wolfs (n . b . alles herzogliche Beamte ) , sowie
Professor Fresenius wurden um Gutachten angegangen . Letzterer
erklärte , die kohlensauren Niederschläge der Kochbrunncndämpfe
würden die Oberfläche des Denkmals angreifen ; deshalb ließ man
den ursprünglichen Plan sofort fallen . Boos redete der Errichtung
in der Allee oder auf dem Kochbrunncnplatze das Wort ; die Hhgicia
gehöre nahe zur Quelle . Die Uebrigen entschieden sich für den Kranz¬
platz , dort stehe sie frei , in der Perspektive der Langgasse , während sie
sonst hindere . Eine Anzahl Bürger petitionirte , die Gruppe aus
dem Rasenplatze vorm Kurhause , dem heutigen Blumengarten , auf¬
zurichten und eine Ableitung des Kochbrunnens dorthin herznstellen,
um einen zweiten Trinkbrunnen mit kühlerer Wafsertemperatur zu
erhalten . Der Gemeinderath ging darüber hinweg und beschloß,
uni aus dem Dilemma zu kommen , eine „probeweise " Aufstellung
am Kochbrunnen ans einem Backsteinunterbau mit Holzgesims , wie
das praktische Mitglied Maurermeister Querfeld vorgeschlagen
hatte . Die herzogliche Baubehörde (Baurath ' Goerz ) wies das
barsch ab und dekretirte die sofortige Aufstellung , außerdem die
Erneuerung des Zeltes . Somit wurde ein Sandsteinblock beschafft,
zum Postament umgeschaffen , das Zelt erneuert und die Aufstellung
auf dem Kochbrunnenplatze beschlossen . Der Naffauische Kunst¬
verein sollte eine Inschrift für die vier Seiten des Postaments
besorgen ; da aber der Gemeinderath die vorgcschlagenen Verse wohl
theils zu hochgehend , theils zu trivial erfand — und mit Recht —
so ließ man die Wände frei . Noch ergab sich die Schwierigkeit , wer
die Aufstcllungskostcn des Denkmals tragen sollte ; denn in dem
Vertrag war der Passus nicht klar gefaßt und Hoffmann dachte
nicht daran , dafür cinzustehen . Damit es in letzter Stunde keinen
Aufenthalt gäbe , legten die Badhansbcsitzcr am Kochbrunnen und
ani Kranzplatz zusammen , und um den noch fehlenden Kostenrcst
aufzubringen , erlaubte man dem Vater des Künstlers , dem Badwirth
Hoffmann , kollektiren zu gehen . — Aber die Schwierigkeiten waren
noch nicht überwunden . Der Gemeinderath hatte die Enthüllung
auf Herzogs Geburtstag (24 . Juli ) festgesetzt und zur Ausschmückung
der Umgebung des Denkmals 10 » Gulden ausgeworfen . Die
herzogliche Baubehörde eiklärte deu Betrag für viel z» gering und
schrieb einen solchen von 400 Gulden spezialisirt vor . Die Stadt¬
verwaltung mußte daher den Termin verschieben ; schließlich
kehrte sie sich doch nicht an die Verfügung und that , was sic wollte.
Die Baubehörde lehnte deshalb verschnupft alle Verantwortung ab,
und — vom Hofe betheiligte sich offiziell Niemand an der Enthüllung.
— Am 8. August 1850 fand diese endlich in Gegenwart des Schöpfers
des Werkes auf dem Kochbrunncnplatze statt . Die Badhäuser
ringsum waren mit Fahnen , Laubgewinden und Blumenkränzen
geschmückt ; über dem Staudbilde schwebte eine aus Laub und
Blumen gefertigte Herzogskrone ; ringsum erhoben sich Empor-
bühnen . Auf dem Marktplatze ordnete sich der Festzug , der um

‘/alO Uhr am Kochbrunncnplatze eintraf . Nun folgte die Fest-
ouverture , eine von den Gesangvereinen mit Instrumentalbegleitung
vorgetragene Kantate , die Festrede des Bürgermeisters Fischer und
die Enthüllung , worauf abermals eine Kantate und ein Festiüarsch
den Beschluß machten . Am Abend gab 's Fcstvorstellung im
Theater , „Don Juan ", danach im Kursaal Festessen zn Ehren des
Künstlers , während Hunderte von Beschauern sich an dem schönen,
aus einem Blocke gearbeiteten Kunstwerke bei bengalischer Beleuchtung
erfreuten . Wiesbaden hatte der Gesnndheitsgöttin seinen Dank
abgestattet und besaß ein Denkmal . — Aber dessen Schicksale waren
immer noch nicht erfüllt . Schon 1853 hieß es , daß das Denkmal
den Verkehr auf dem Platze hindere , und mit höchster Gcnug-
thuung veranlaßte die herzogliche Baubehörde das Kreisanit,
daß die Entfernung der tzygieiagruppe und ihre Versetzung nach
dem Kranzplatze verfügt wurde . Das Kreisamt entsprach den,
Wunsche , und als der Gemeindkrath bat , doch noch zu warten , da
vielleicht durch Erweiterung der Kochbrnnnen -Anlage ein neuer Platz
geschaffen würde , entgegnete das Kreisamt kurz , daß davon nichts
bekannt und „fofort zu willfahren " sei . Aergerlich darüber stellte die
Stadtverwaltung das Denkmal auf dem Kranzplatze links zurück
auf . Dort stand es länger als dreißig Jahre , seit 1857 mit einem
eisernen Geländer uingeben . Erst 1874 kam es auf seine jetzige
Stelle , wurde mit dem Blumengärtchen und der kleinen Fontaine
versehen . Ein Antrag des Stadt -Ingenieurs Hirsch , das Postament
etwas zu erniedrigen , wurde abgelehnt . — Wie viel sich seit 1850
und 1874 verändert hat , wie die Zeiten ganz andere geworden sind,
brauchen wir nicht erst vorzuführen . Blicke hernieder , freundliche
Göttin , und spende Deinen Segen fürder , wie Du ihn gespendet
hast im Wandel der Zeilen , treu und unabänderlich.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 8 . August.

— Grfchichtsltalen - rr . 8. August . 1897 : Ermordung des
spanischen Ministerpräsidenten Canovas de Caftillo zu Santa
Agueda . 1827 : ch George Caning , berühmter britischer Staats¬
mann . 1824 : ch F . A . Wolf zu Marseille , der genialste Alterthums¬
forscher seiner Zeit . 1797 : ch Franz Alexander v . Kleist auf Ringcl-
walde in der Neumark , lyrischer und dramatischer Dichter . 1759:
chKarl Graun zu Berlin , hervorragender Komponist . 1588 : Nieder¬
lage der spanischen Armada . 1570 : Neligionsfriede zu Saint
Germain -en-Laye zwischen Hart IV . und den Hugenotten . 986:
Otto I . in Aachen zum deutschen Kaiser gekrönt . 870 : Ver¬
trag zu Mersen , Theilung LotharingienS . Das Elsaß kommt an
Deutschland.

e. Grntrausstchtrn . Die Getreideernte ist jetzt in den
meisten Gegenden unseres Regierungsbezirkes in vollem Gange,
stellenweise ist die Kornernte schon beendet . Die Korn - und auch
die Weizenernte fallen durchweg befriedigend oder gut aus , nur am
hohen Taunus und in manchen Thcilcn des Westerwalds klagt
man über geringe Erträge an Korn (Roggen ) , Hafer und Gerste.
— iNoch besser sind die Obstausfichten , besonders lassen die
Aepfel und die Birnen eine gute Ernte erhoffen . Während
im vergangenen Herbst gerade unsere Gegend in Bezug
auf den Obstertrag eine glückliche Ausnahme vor anderen Ländern
bildete , steht in diesem Jahr in ganz Deutschland und auch im
Ausland eine gute Apfel - und Birnenernte in Aussicht , sodaß dieses
Obst voraussichtlich viel billiger werden wird als im Vorjahre . —
Aus deni Rheingan , 6 . August , wird uns noch geschrieben : Die
Obstaussichteu sind hier allenthalben sehr gut . Die Aepfel - und
Birnbäume hängen in den meisten Gemarkungen so voll , wie man
es lange nicht mehr erlebt hat . Auch der Stand der Weinberge berechtigt
zu den besten Hoffnungen . Heu - und Sauerwurm sind nicht so
stark aufgetreten , wie man nn Vorsommer fürchtete , und wo sie
vorkamen , bewährte sich die rechtzeitige Behandlung der Rebstöcke
mit Kupferkalkbrühe . Die Trauben entwickeln sich sehr schön und
sind in vielen Lagen schon außerordentlich weit vorgeschritten . Auch
der Regen der letzten Tage war den Weinstöcken sehr förderlich.
Hoffentlich hält aber die jetzige feucht -kühle Witterung nicht lange
an , denn der August soll nach einer alten Winzcrrcgel die Trauben
„kochen " , und dazu gehört vor allen Dingen Trockenheit und Hitze.

— Das Radfahren als KrUmittel . Die „D. Med . Ztg ."
berichtete kürzlich über die Erfahrungen , die I . H . Monell mit dem
Radfahren in der ärztlichen Behandlung gemacht hat . Er selbst
hatte von einem schweren Knochenbruch eine Ankylose ( Steifheit)
des Sprunggelenks zurückbehalten , infolge deren ihm das Laufen
sehr beschwerlich war . Ein Versuch mit dem Nadeln fiel sehr
günstig aus , das Gelenk wurde wieder beweglich und die MuSkel-
atrophic (mangelhafte Ernährung der Muskeln ) bildete sich zurück.
Seitdem ist Monell ein begeisterter Anhänger des Zweirades
geworden ; bei allen Distorsionen (Verstauchungen ) des Fußes soll
es Wunder wirken . Ein Bremser , der an Paraplegie (Lähmung)
leidet und sich nur a » Krücke » fortbewegen kann , Hai sich ein Drei¬
rad gebaut , das kein Balanciren erfordert ; die Füße werden durch
Zehenbänder an den Pedalen festqehaltcn , und allmählich hat der
Patient so viel Kraft erlangt , daß er gut fahren kann . Ein Maler
mit Bleikolik , Paraplegie und Neuralgie behaftet , hat cs durch
Ausdauer ebenfalls dahingebracht . Ein Herr niit ausgeprägter
Ataxie (Lähmung mitGtiederzittcrn ) ist ein vorzüglicher Radfahrer.
Bei Frauen mit Subinvolution ist das Rad von dauerndem

Nutzen . Von großer Wichtigkeit ist die richtige Wahl des Rades,
dessen Theile 'Monell bis in alle Einzelheiten für jeden Fall
vorschreibt . Mit Recht warnt er vor den hohen Ueber-
setzungen , besonders für Frauen . Der Referent möchte sie auch
nicht Herren empfehlen , sie bringen den Fahrer zwar schnell vor¬
wärts, "erfordern aber viel Kraft . Manche der neueren sogenanntcn
anatomischen Sättel bezeichnet Monell als wahre Tortur . Es
folgen eine Anzahl von Leiden , bei denen das Radfahren angezeigt
ist . Bei Schlaflosigkeit durch Neurasthenie re . bringt eine mäßige
Abendtour Ermüdung und Schlaf . Am Platze ist das Radfahren
sodann auch bei Skoliose ( seitliche Verkrümmung der Wirbelsäule ),
besonders anämischer (blutarmer ) nervöser Schulmädchen . Knaben
toben ihren Jugendübermnth besser auf dem Rade als auf Hecken
und Zäunen aus . Für Stubenhocker , besonders Schullehrer , ist
das Radfahren kein Luxus , sondern eine Nothweiidigkeit ; nervöse
Störungen werden durch das Rad am besten ans die Muskeln ab¬
geleitet . ' Namentlich auch Aerzte sollten Rad fahren ; durch den
Aufenthalt in der freien Luft , durch die starke Hautausdiinstnng
wird einer Ansteckung und der Uebertragung einer solchen vor-
gcbengt . — Nur sollte man beim Radfahren die nach vorn llber-
gebengte Haltung vermeiden , die leicht Verkrümmungen des Rück¬
grats oder Herzkrankheiten erzeugt.

u . Sonderbare Familienname » . Während die Vornamen
sich durch reinste Poesie auszeichncn , kann man die ? von den
Familiennamen meistens nicht behaupten . Das kommt datier , daß
die Vornamen in einer Zeit entstanden sind , da das Volk in naiver
Kindlichkeit dem Zauber der Poesie lauschte , wahrend die Familien¬
namen vielfach erst dem Ende des Mittelalters entstammen , wo an
Stelle der Minnesinger die Meistersinger getreten waren und Prosa
und Burleske herrschten . Aus dem Thierreich ist so mancher Raine
entnommen . Da giebt es Namen , die vor Gericht als Beleidigung
gelten würden , wie : Ochs , Hund , Schaf , Frosch , Kater rc. Auch
andere Namen , deren Anwendung auf die sittliche oder geistige
Eigenschaft des Trägers uns gleichfalls ein « trafinandat eintragen
müßte , lote : Schuft , Stiebitz , Schurke , Zenker , Mucker , Dreckmeyer,
Lüger , Flegel , Teufel , Grundekel . Lump k . Weitere Namen kenn¬
zeichnen die Eigenthüinlichkeit der ersten Träger nicht weniger
drastisch , als : Knickebein , Rohrdanz , Krummbein , Knackfuß , Kratz¬
fuß , Feuchtwange . Bicrbanch , Geist , Dickntann , Rüsselmann , Hasen¬
scharte , Qastbar 'th , Puttfarken , Kaphingst rc. Auch der Hunger und
Durst ihrer ersten Träger liefert Stoff zu den Namen : Fleisch¬
fresser , Holzfresser , Freßwurst , Bicrling , Weinhold , Vougießer,
Esser , Fraß ec. Dann folgen Namen , die der Sphäre des Mammon
entlehnt sind , wie : Psenntgsack , Habenicht , Hundertmark , Schmal
Vogel , Protz , Reich ec. Ändere Eigenschaften ihrer Träger be¬
zeichnen : Schamrolle , Licbeskind , Frischauf , Unverzagt , Re 'inekind,
Rascumund , Gutsmuts , Liebchen , Schatz , Schclmlmg , Greiner,
Weinerlich ec. ___ ___ _ _ _ _ _ ____

— Klridrnstadt , 6. August . DerVerschönerungsverein
Bleidenstadt  feierte am Sonntag die Vollendung seiner ersten
Anlagen uiid die Ucberaabe derselben an den öffentlichen Verkehr
durch ein Volks - und Wnldfest ans dem „Hähnchen " . Nach 3 Uyr
Nachmittags bewegte sich der Festzug auf den Festplatz , wo sich
bald unter zahlreicher Betheiligung , auch von außerhalb , ein fröh¬
liches Leben und Treiben entwickelte . Der Vorsitzende des Ver-
schönerungsvercius , Herr Pfarrer Anspach , begrüßte die Erschienenen
mit einer kurzen , kernigen Ansprache , in der er hinwies ans das in
der kurzen Zett von wenig Wochen Geleistete , aufforderte zur Be¬
nutzung des Geschaffenen und bat um Erhaltung und Schonung
desselben . Seine Worte klangen aus in ein Hoch auf den Verein
und den Gründer desselben . Zahlreiche , von letzterem arrangirte
und geleitete Jngendbelustigungen , Wettrennen , Hahnenschlag , Sack¬
laufen , Wurstschnappen rc ., und daran anschließend ein humorvoller
Vortrag und durch echt deutschen Humor gewürzte Ansprachen er¬
freuten Jung und Alt . Gegen 9 Uhr schloß das Fest mit einer
Illumination und bengalischen Beleuchtung der neuen Wegeanlaaen,
der Schutzhütte ( Parapluies ) und der Felsengruppen , lieber das
wohlgelungene Fest , welches durch keinen Mißton getrübt , herrschte
nur eine Stimnie des Lobes , ebenso fanden die netten Anlagen des
Vereins warme Anerkennung , Möge nun auch in Erfüllung gehen , 1
was der VereinSvorsitzcnde in seiner Rede als Wunsch aussprach,
daß neben der Gemeinde auch erholungsbedürftige Frenide hier in
der schönen , freien Gottesnatur , in der herrlichen , gesunden und
reinen Luft , in dem Frieden und der Stille eines köstlichen Land-
aufenttialts , zu ihren Häupten die rauschenden Kronen der Bäume
des Waldes , vor ihren Augen das liebliche , gesegnete Thal , Er¬
quickung , Stärkung und Genesung suchen und finden.

* Aus der Umgebung . In Frankfurt a. M . starb infolge
einer Gehirnhautentzündung der seit seiner Entlassung vom Seminar
dort angestellte Lehrer Karl Frankeubach ans Idstein . Der Ver¬
storbene erreichte nur ein Aller von 38 Jahren . — In Engen¬
hahn  feierten die I . Selzerffchen Eheleute das Fest der goldenen
Hochzeit . Die Bewohner des Dorfes nahmen regen Antheil an
diesem Feste und hatten deshalb ihre Häuser geschmückt . Auch eine
große Anzahl Bewohner der benachbarten Dörfer waren gekommen,
um dem Jubelpaar ihre Glückwünsche darzubringen . — Die dies¬
jährige Generalversammlung und Ausstellung des „Bienenzüchter¬
vereins fiir den Regierungsbezirk Wiesbaden " findet am 26 . Sept.
in der Turnhalle in Biebrich  statt . — In O berlahnstcin
war ein Mädchen auf einen mit kochendein Wasser gefüllten Wasch»
kcsscl geklettert , der Deckel brach ein und das Kind verbrühte sich
die Beine so, daß es ins Krankenhaus ausgenommen werden mußte.
— Ein kleiner Junge " in Ober ! ahnstein  fand ein Fläschchen
und schüttete den Inhalt (Spiritus ) auf die Erde . Er warf ein
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StrcMge durch die Pariser Weltausstellung:
Von Paul Lindenberg.

XIV.
Auf dem MarSfeld . — Der Palast der Waldungen , der
Jagd uttd deS Fischfangs . — Im Schatten des Eiffel-
thnrmS . — Leidliche nnd geistig « Genüsse . — Das
Gespenst des Krachs . — Nette Zahlen . — Marocco

nnd Tirol.
Nun haben wir es auf unseren Streifziigcn erreicht,

das erinnerungsvolle Marsfeld,  welches viele Wandlungen
erlebt und mit manchem Blatt der Geschichte von Paris
wie jener von Frankreich eng verbunden ist : sah es doch
im Juli 1790 die letzte Verherrlichung des Königthums , da
hier unter bem Jubel Hunderttausender Ludwig XVI . den
Eid auf die Verfassung leistete , nahm hier doch im
Dezember 1604 der erste Napoleon , dem die Nuhmesgöttin
in üppiger Frische den vollen Siegeslorbecr gewunden , am
Tage nach seiner Krönung den Treueschivur der Abgeordneten
und der Armee entgegen , auf diesem , nach dem Kriegsgott
benannten Feld , auf welchem er als junger Militärschüler
oft in Reih ' und Glied gestaiiden , ohne zn ahnen , daß sich
hier einst die adlergekrönten Fahnen huldigend vor ihm
neigen wurden , zum letzten Mal am 1 . Juni 1815,
wenige Wochen vor seiner zweiten Abdankung und vor seiner
Verbannung nach dem meerumbrandcten Felseneiland im
Atlantisch «« Ocean.

Später sah dieses Feld die Völker ztlm friedlichen Wett¬
bewerb vereinigt , die Weltausstellungen von 1867 , 1878
und 1889 fanden hier statt , und auch jetzt wieder bildet
dieser Theil den Brennpunkt der Jahrhundertsausstellung
mit der Fülle seiner fchönheitsreichen Bauten / stolz überragt
von dem wolkeneniporstrebenden Eiffelihurm , mit den herr¬
lichen Blicken nach dem Trocadero hier nnd demElektricitäts-
palast dort , mit seinen erfrischenden Gartenanlageu und

rauschenden Springbrunnen , mit seinem buntfarbigen , von
Minute zu Minute sich verändernden Leben und Treiben,
das sich fesselnd abhebt von diesem wcilgezogeucn , prächtigen
Nahmen , den nur die Weltstadt Paris in dieser Große und
Mannigfaltigkeit zu bieten verniag.

Besichtigen wir zunächst den an der Seine liegenden
Palast der Waldungen , der Jagd und des Fisch¬
fangs,  der seine lange Fassade dem Strome znkchrt , zur
Jena -Brücke aber sein stattliches , von Pylonen mit Thier-
köpfen begrenzies , hochgewölbtes Eingangslhor öffnet ; die
dekorativen Ausschmückungen deuten auf den Inhalt des
Gebäudes hin , so unten zwei Gruppen von Löwen und
Bären , oberhalb des Portals in Malerei Fischfang -Scenen,
darüber in Reliefs eine Jagd auf Wildschweine mit dem
Genius der Wälder , und als Krönung zivei kämpfende,
prachtvolle Hirsche . Das Innere ist in leichter Holzarchucktur
gehalten , von flottem Gesammteindruck , welcher verstärkt
wird durch den sehr gefälligen und abwechselnden Auf¬
bau zahlloser Schaustücke von künstlerischer Ausführung.
Bor Allem fesseln die . vielen Gruppen ansgestopfier
Thiere , denen man eine heimaihliche Umgebung geschaffen
oder die den Vordergrund plastischer Dioramen bilden;
u . A . ist Ungarn durch ein mächtiges Felsthal verireten , in
welchem mir ans . Bären , Luchse , Hirsche , Wildschweine rc.
treffen . Die Verwendung des Holzes lernen wir eingehend
kennen , ebenso die Ausforstung der Waldungen in lehr¬
reichen Gegeilüberstellungen von Wäldern mit richtiger und
ohne sorgsame Pflege ; Japan tritt von den ausländischen
Staaten auch hier in den Vordergrund und zeigt zahllose
zierliche Arbeiten auS Holz , während wir den Holzreichthnm
und dessen Verwerthung in Rußland und in Schweden-
Norwegen in sehr gefälligen Panoramen und Modellen
kennen lernen.

Mil den Schätzen des Meeres schließen wir enge Be¬
kanntschaft ; wir begleiten die Schwamm - und Perlenfischer

auf ihren gefährlichen unterseeischen Pfaden und sehen , was
eine Perlmntlermuschel giebt und wozu ihre Schalen gebraucht
werden können ; die kostbare Perlensammlung weist größte
Sclienheiten auf , neben herrlichen Schmncksachen . Umfassend
sind Fischerei und Jagd vertreten , letztere durch modernste
Waffen ; die hicrniit verbundene rückschauende Ausstellung
führt uns die Geschichte des Jagdwesens und die Entwick¬
lung der Feuerwaffen vor Augen , an alterthümlichen Arm¬
brüsten , Hirschfängern , Spießen rc ., zum Theil von erlesener
Arbeit , mit Elfenbein - und Goldeinlagen wie Juwelen¬
verzierungen , ist daneben kein Mangel . Reich hierbei ist
die Zahl der historischen Slücke , darunter die vom Kaiser
von Rußland zur Verfügung gcstellien , die sonst ihren Platz
in der Petersburger Eremitage haben , darunter ein 1811
von der Stadt Paris gespendetes Jagd -Necessaire von wunder¬
voller Ausführung , der von Napoleon I . an Alexander I.
in Tilsit geschenkte Degen und verschiedene , einst dem Prinzen
Eugen von Bcanharnais , dem Stiefsohn Napoleons , ge¬
hörende Waffen , die der Kaiser in den Schlachten vo«
Areola und Nivoli getragen . »

Mehrere Abtheilungen umfaßt die Ausnutzung der Jagd¬
beute , und auch für unsere Damen giebt ' s da viel zu sehe»
und zu staunen , beispielsweise bei den Straußenfedern und
Peizwaaren , die in den Dienst der Mode gestellt wurden;
o, wie sich unsere Schönen um die hohen Glasschränke
drängen und wie viele Wünsche sie äußern , etwa nach diese«
Thcatermantel mit Silberfuchs -Besatz für 9500 Francs oder
jenem Rock aus Sealskin für 25,000 Francs oder gar de»
Zobclpelz für 75,000 Francs . Man kann jedoch schon
Billigeres erhallen , obwohl selbst dieses für die Mehrzahl
der deutschen Börsen noch zu thener ist . Auch die Fei »'
schmecker kommen zu ihrem Recht — bei deu Erzeugnisse»
der neuen Trüffel - und Champignon -Kulturen wie jenen der
Ansternbänke muß ihnen ja das Wasser im Munde zü'
fammeltlaufenl
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Streichholz, als es brannte, in das „Wasser". Im Nu schlugen
die Flammen über dem Köpfchen zusammen und heute ist das Kind
tobt. — In den Gegenden des letzten Hagelschlags sind stellen¬
weise, z. B. in Panrod,  bis zu 80 pCt. bezahlt worden. — Der
Tochter Wilhelminc des Haltesteuenanfsehers Windhorn zu Ni eder-
zenzheim  ist eine Belohnung von 10Mk. zuertheilt worden, weil
dieselbe an einem Wagen des Güterzugs am 16. Juni d. I . eine
den Betrieb gefährdende lose Bremsvorrichtung entdeckt und ihrem
Vater rechtzeitig Mittheilung gemacht hat, sodaß der Wagen noch
ansgesetzt werden konnte. — Herrn Lehrer Emmelius in Burg¬
schwa lbach  ist die Lehrerstelle in Dornholzhausen  vom
1. Oktober ab übertragen worden. —Die Einnahmen der Nieder¬
waldbahnen  betragen pro Juli d. I . 31,606 Mk. 31 Pf., gegen
Juli 1899 Minus 843 Mk. 63 Pf. — In Ha r t en r od wurde
ein italienischer Arbeiter von mehreren Burschen derartig miß¬
handelt, daß an seinem Aufkommen gezweiselt wird. — In
Weidenau  wnrde ein Zicgeleiarbeiterdurch einstürzende Lehm¬
massen getödiet. — In Mainz  verstarb eine Dame nach längerem
Siechthum. Eine vorgenommene Lcberoperation ergab das Vor¬
handensein zahlloser Köpfe des Hundebandwurms. Die Verstorbene
hatte ihren Hund bei Lebzeiten geliebkost und war dies die Ursache
ihres Todes. — In Mainz  stürzte ein junger Mann beim Angeln
in den Festnngsgraben am Mombacher Thor. Er verwickelte sich
unter Wasser in die zahlreich vorhandenen Wasserschlingpflanzen
und ertrank vor den Augen seiner Kameraden, obwohl er ein guter
Schwimmer war. — Herr Lehrer Engelbert von Nanzenbach
ist nach Haiger  versetzt worden. — Dem Gemeindeförstcr Jakob
Becker zu Daubach  wurde das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens verliehen.

Ans Kunst und Leben.
t. Gin nnhliches Preisausschreiben hat die Vereinigung

französischer Jndiistrieller erlassen, um die Arbeiter in Elektricitäts-
werken vor Unfällen zu schützen. Es wird darin zu einem inter¬
nationalen Wettbewerb zur Herstellung der besten Jsolir-Schutzhand-
schuhe aufgefordert. Diese Handschuhe müssen dem Arbeiter einen
völligen Schutz für Hand und Unterarm im Falle einer Berührung mit
elektrischen Drähten geben, außerdem fest genug sein, um auch durch
Unebenheiten der Kupferdrähte nicht zerrissen zu werden, ferner
sollen sie leicht zu tragen sein, auf jebe Hand passen, und den
Gingern einen genügenden Spielraum gewähren, so daß sie den
Arbeiter nicht behindern. Die Konkurrenten mögen ein derartiges
^Fabrikat an den Präsidenten der „Association des Industriê de
(France“ nach Paris einsenden. Der Preis beträgt 1000 Francs,
svenn die gestellten Bedingungen von einem Bewerber ganz erfüllt
werden, oder die entsprcäiendc Summe wird in mehrere Preise getheilt.

* Gi« außerordentliches „hochkünsttrr-isches" Er¬
eignis? sehen die Zeitungen deutscher Nation offenbar darin, daß
Frau Rejane in Paris neulich zum 500. Mal ihre Virtuosen-
Kunststücke als „Madame Sans-Geno“ zeigte. Wenigstens bringen
so ziemlich alle deutschen Blätter ausführliche Berichte über das
Festessen, mit dem dieses große Ereignest gefeiert wurde. Haben
deutsche Zeitungen wirklich nichts Besseres zu thnn? Es steckt eine
Unsumnie von Gedankenlosigkeit in dem Eifer, mit dem spaltenlange
Berichte abgedruckt werden über solche Nichtigkeiten, deren einzige
Bedeutung die ist, daß sie beleuchten, wie tief das heutige Theater
steht, das sich von solchen Erzeugnissen nährt, wie tief der Geschmack,
der solchen Erzeugnissen solche Erfolge bereitet. — Einen hübschen
Scherz übrigens, das muß man zngcben, machte bei der Gelegenheit
der Direktor des „Vaudeville". Er nannte in einer Rede Herrn
Sardou einen Dichter. Und Herr Sardou, der alte Schäker, zeigte,
daß er Spaß versteht, er ließ die harmlose Stichelei über sich ergehen.

t. Nochmals der Uauchschaden in Großstädten . Auch
in Deutschland beginnt die Aufmerksamkeit der Behörden gegenüber
hem durch die Rauchplage verursachten gesundheitlichen und
materiellen Schaden in erfreulicher Weise zu steigen. Das Vorgehen
hon behördlicher und privater Seite gegen den Kohlenrauch in Paris
und London und der wiederholte Hinweis in der deutschen Tages¬

preise auf das Beispiel im Ausland scheint nidit ohne Einfluß
geblieben zu sein. Immerhin bleibt bei uns noch viel zu thun,und
es ist zunächst die Frage, ob man nicht in den deutschen Groß¬
städten auch, wie es in London geschehen ist, Vereine zur Bekämpfung
der Rauchplage gründen soll, die Beobachtungen über die Nauch-
cntwickclnng aus Fabrikschornsteinenanzustellen und eine über¬
mäßige Versündigung durch den Rand) bei den Behörden anzuzeigen
haben. Wir haben bereits früher berichtet, daß die betreffende
Londoner Gesellschaft einen bedeutenden Erfolg erzielt und
and) bei den Behörden volle Unterstützung gefunden hat.
Dabei hat die Photographie wesentliche Dienste geleistet,
indem die Inspektoren der Rauchbekämpfnngsgcsell schuft die
qualmenden Schornsteine auf die Platte brachten und sich von
Zeugen die Zeit der Aufnahme bestätigen fließen. Die Verurtheilungen
von Fabriken sind auf Grund derart gestützter Klagen so zahlreiä)
gewesen, daß die Raudiplage in London wirklich bereits nachgelassen
hat. Der durch den Rauch angerichtete Schaden ist freilich mit
Bezug ans die Gesundheit der Stadtbewohner besonders groß, aber
er hat and) eine andere bedenkliche Seite, nämlich die Beschädigung
der Gebäude. Die Bestrebungen der Londoner Rauchbekämpfnngs-
gesellschaft hätten wahrsd)einlid>keine bessere Fürsprache gewinnen
können, als dieThätfache, daß.die berühmte Westminster-Abtei durch
-den Ranch der benachbarten Fabrikschornsteine in schlimmster Weise
geschädigt worden ist, worauf man merkwürdiger Weise
aufmerksam wurde. Was man an dieser

erst jetzt
ehrwürdigen Kirdie

erst jetzt bemerkt hat, das hätte man wahrscheinlich an
anderen Gebäuden noch länger unbewußt geduldet, aber
cs ist ganz unbestreitbar, daß der Rauch an den Gebäuden der
Großstädte nicht unwesentliche Beschädigungen hervorruft, und
zwar nicht nur durch Verderben der Farbe,' sondern auch durch
Zersetzung der Steine von Rohbauten infolge der im Ranch stets
enthaltenen Schwefelsäure. Es kann ja vielleicht ein Mittel er¬
funden werden, durd) dessen Anwendung die Zersetzung der Bau¬
steine durch den Rand) verhütet wird, etwa in Gestalt eines be¬
sonders zusammengesetzten Anstrichs, aber das eigentliche Mittel
zur Verhütung solchen Sdiadens bleibt doch immer oie Bekämpfung
des Rauches selbst. Die Hauptfrage dabei ist natürlich, ob wirk¬
same und nid)t zu kostspielige Mittel zur Verhütung starker Raktch-
entwicklung vorhanden sind. Diese Frage ist von der Technik
verschiedentlich bejahend beantwortet und sogar in dem Sinn, daß
Mit einer Verminderung des Rauchs eine bessere Ausnutzung des
Brennstoffs, also ein ökonomischer Vortheil verbunden ist, daher kann
die Rauchplage in den Großstädten beseitigt werden, wenn die
öffentliche Meinung die Pflicht der Selbsthülfe nid)t vergißt. Es
sei daran erinnert, daß das Berliner Polizeipräsidium unter
direkter Bezugnahme auf die Bestrebungen in London durd) Mit¬
theilung an die Taacsblätter die Bewohnerschaft anfgefordert hat.
ihm Mittheilung über besonders starke Rauchbelästigung Seitens
einzelner Fabriken zugehen zu lassen, es wurde für solche Fälle
eingehende Untersuchung und wenn inöglich Abhülfe oersprodien.
Damit müßte für die Einwohner unserer Großstädte das Signal
gegeben sein, in der anaedeuteten Richtung vorzngehen. Was fnian
in London und Paris kann, das kann man in deutschen Städten
auch, und wenn unsere Fabriken nicht selbst die Einsicht haben,
daß sie die Rücksicht auf die Rauchbelästigung ihrer Umgebung
nid)t vernadilässigen dürfen, so müssen sie eben durch die öffentliche
Meinung dazu genöthigt werden. Inwieweit sich die Stadtlnft
und das Aeußere der städtisdien Gebäude dadurd) verbessern wird,
läßt sid) nid)t Voraussagen, daß aber eine Besserung eintreten wird,
ist gewiß. Daher sollten in den Städten, wo die Ranchplage ganz
besonders schlimm ist, Vereine zuni Zweck der Rauchbekämpfung
gegründet werden.

* Verschiedene Mitthrilrmgr». Wie die „Köln. Zta."
hört, hat Frau Eugen Rautenstrauch  der Stadt Köln zur Er¬
innerung an ihren verstorbenen Gatten zur Begründung eines
Museunis für Völkerkunde  die Summe von 250,000 Mark
überwiesen. Außerdem bat sich die Geschenkgebcrin bereit erklärt,
für die nächsten 10 Jahre jährlich 2500 Mark für die Besoldung
eines Direktors dieses Museums der Stadt zur Verfügung zu stellen.
Frau Rautenstranch ermöglicht es so. der schon früher von ihr und
ihrem Gatten der Stadt Köln überwiesenen reichen ethnographischen
Sammlung des verstorbenen Profeffors Wilhelm Joest ein besonderes
Heim zu errichten.

Der Wiener  HofschauspielerFriedrich Rüden ist, 63 Jahre
alt, gestorben.

t. Die Deutsche ornitholo gische Gesellschaft  wird
die Feier ihres 50-jährigen Bestehens bei ihrer diesjährigen Jahres¬
versammlung am5. Oktober in Leipzig begehen.

Kleine Chronik.
Aus Oschersleben,  4 . August, wird gemeldet: Auf der

15 Minuten entfernten Haltestelle  Hordorf ereignete sich) heute
ein schweres Unglück.  In Oschersleben stieg eine Dame und
ein Einjähriger vom Grenadier-Regiment Potsdam ein. An der
Haltestelle Hordorf fuhr unser Zug in dem Augenblick ein, in
welchem der Magdeburger Zug vorübersauste, und dieser erfaßte
die allerdings an der linken—der Station entgegengesetzten—Seite
aussteigcnden beiden Personen. Der Freiwillige erhielt eine Kopf¬
verletzung, die sofort seinen Tod derbeiführte. Die Dame würbe
gleichfalls getödtet.

Aus Hamburg,  6. August, meldet die„Hamb. Börsenhalle":
Bei der zur Abwehrung der Einschleppung ansteckender Krankheiten
eingerichteten gesundheitspolizeilichen Beaufsichtigung des Hafens
wurde am 80. Juli auf einem Schiff ein Mann gefunden, der an
Typhus  zu leiden schien. Der Mann wurde in das allgemeine
Krankenhaus gebracht. Da sick) am4.August Symptome einstellten,
die den Verdacht erweckten, daß es sich um eine gemeingefähr¬
liche Krankheit  handeln könne, ist der Kranke mit allen Vor¬
sichtsmaßregeln in der Epidemieabtheilung des Eppcndorfer Kranken¬
hauses isolirt worden. Gleichzeitig wurden alle Personen, die mit
dem Kranken in Berührung gekommen waren, zur ärztlichen Beob-
ad>tung in die dafür bestimmten Baracken in Eppendorf unter-
gebrad)t. (Nach einer anderen Hamburger Nachrick)t handelt es sid)
um einenpestvcr dächt i geit Fall. Red.)

Bei einem Gerüstbau in der Blumenstraße in Berlin  brachen
die Bretter. Zwei Arbeiter stürzten herab; einer blieb tobt, der
andere ist schwer verletzt.

Aus Senftenberg  Mederlausitz), 6. August, wird berichtet:
In der Tagewerkgrube„Ilse" brach gestern Abend ein größerer
Brand  ans. Der leitende Grubeninspektor und ein Arbeiter, die
in der brennenden Grube sind, gelten als verloren.  Man hofft,
den Brand bald löschen zu können.

Auf dem Dampfer „Deutschland"  beging der vierte
Offizier, Thiele, Selbstmord.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erklärt nun, daß die von ihm
gebrachte Nachrid)t von einem auf den Fürsten Baldassare HI.
Odescalchi  verübten Attentat  unrichtig ist. Der Fürst be¬
findet sich gegenwärtig in Eivitavecchia und sei vollkommen wohl.

Drr Aufstand in China.
rrb. London , 7. August. (Ilnterhaus.) Brodrick verliest

folgendes vom 30. Juli datirtes Telegramm des Tsungli-Iamens,
das der chinesisd,e Gesandte übermittelte: Die fremden Gesandten
befinden sich alle wohl. Wiederholt wurden ihnen Lebensmittel
geliefert. Die fremden Gesandten und die chinesischen Behörden
stehen in sehr freundlichen Beziehungen. Die erfolgreiche Beendigung
der Verhandlungen, betreffend die Ueberführung der Gesandten unter
Geleit nach Tientsin, wird erwartet. Jedoch werden wegen der
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten in Tientsin die Gesuche um
Uebermittelung von Chiffrctelegrammen an die Gesandten nicht für
wünschenswcrth erachtet. Ferner theilt Brodrick ein Telegramm
des britischen Konsuls in Tientsin vom4. August mit, dem zufolge
der dortige japanische Konsul bis zum1. August reichende Nach¬
richten der japanischen Gesandtschaft habe und in dem der Konsul
ferner meldet, daß der Vormarsch der Verbündeten am4. August be¬
gonnen habe. — Einer Meldung der„Daily Mail" aus Shanghai
vom5. d. M. zufolge hat General Gaselee bessere Artillerie ver¬
langt. — Admiral Bruce erklärte, daß er nicht über genügend
Offiziere verfüge. — Dem „Standard" wird aus Shanghai
vom5. d. M. gemeldet: Japanische Kundschafter stießen auf eine
große chiuesisd,e Truppenmacht, bestehend aus Kavallerie ufld
Infanterie, südöstlich von Tientsin, und eine andere Truppen¬
abtheilung in der Nähe von Lutai, östlich von Tientsin.

Drr Krieg in Siidnsrilra.
London , 7. August. Dem „Daily Telegraph" wird aus

Pretoria  vom 5. d. gemeldet: Kleine Bureüabtheilungen
bedrängen die Briten  von allen Seiten infolge des Rückzugs
der Garnison von Springs.  Die Buren haben diesen durch
seine Kohlcnproduktion wichtigen Platz im öftlidjen Randgebiet
wied er besetzt._ _

Letzte Nachrichten.
Cronbrrg , 7. August. Prinz Heinrich von Preußen

und der Kro nprin z von Griechenland  sind gestern Abend
11 Uhr nach Rom abgereist. Der Herzog von Connaught  mit
Sohn ist nach England zurückgekehrt. Prinzessin Charlotte
von Sachsen -Meiningen  ist hier eingetroffen.

Kerstin, 7. August. Aus Aden  wird gemeldet: Durch das
Herausfliegcn einer Mannlochpackung an Bord des deutschen Kreuzers
„Bussard" wurden sd)wer verletzt und sind ihren Verwundungen-
erlegen die Heizer Beer und Timpf. Schwere Verletzungen erlitten
Feuermeistersmaat Schäfer und die Heizer Müller und Arthur
Fischer. Der Maschinist Heppner und der Heizer Tesch sind leicht
verletzt. Die Verwundeten wurden in Aden ausgesd)ifft. Dei
„Bussard" verlängerte seinen Aufenthalt in Aden um zwei Tage.

Charlotten !»»« g, 7. August. Reichstagsabgeordneter
Liebknecht  ist in der vergangenen Nacht hier gestorben.

(Wilhelm Liebkned)t, der bekannte socialdemokratische Führer und
Reichstagsabgeordnete, hat ein Alter von 74 Jahren erreicht; er
war in Gießen geboren, wo er, sowii ferner in Berlin und Marburg
studirte. Im Jahre 1848 betheiligte er sich am badischen Aufstand
und flüchtete später nach der Schweiz bczw. England; erst 1862
kehrte er wieder nach Deutschland zurück und war von da ab als
Mitarbeiter von Zeitungen thätig. Mitglied des Reichstags war
Liebknecht von 1867—70 und dann von 1874 ab unterbrochen
gewesen, in den letzten Sessionsperiodcnals Vertreter des sechsten
Berliner Wahlkreises. Liebknecht galt als einer der ersten Führer
der deutschen Socialdemokratie. Er zeichnete sich als Redner durch
eine besonders sdiarfe Tonart aus und war der Unversöhnlichster
Einer. D. N.) _ _ _ _ ____ ___

Sellin , 7. August. Bei der gestrigen Vernehmung des Ober¬
lotsen Kurt aus Sellin als Sachverständiger ergab sich, daß di«
Polizei gestattete, Segelboote  zur Ausbootung zu benutzen, daß
eine Belastung bei ruhiger See nur mit 10 Personen  zulässig
sei, während das am Samstag gekenterte Boot 23 Insassen  hatte.

Dresden , 7. August. Beim Baden in der Bernina bei Pon-
tresina ist gestern Legationssekretärv. Metzsd), Sohn des ver¬
storbenen Oberccremonienmeistcrs, ertrunken.

DolkKwirMchafMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten»

Societät  vom 7. August, Abends5'/- Uhr. Credit-Act. 207.—,
Disconto-Commandit 174.80, Staalsbahn 139.50,Lombarden 25.20,
Gotthardbahn-Actien136.—, Centralbahn—.—, Nordostbahn 88.60,
Unionbahn—.—, Laurahütte 208.—, Bochumer 189.—, Gelscn-
kirchen—.—,Harpener 179.30, Italiener 93.10,Dresdener Bank—.—
Deutsche Bank— , 3-proc. Mexikaner—.—, 4-proc.Spanier—.—,tibernia—,3-proc.Portugiesen—,Northern Shares—.endenz: still.

Dir Wsrsrn-Ansgave entliiilt3 Beilagen.
Deranlwortltch für die Nedacrion: <L Vötherdt . Notationspressendrucku Verlagder 2. Schellenberg 'schen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Tummeln wir uns, ehe wir uns dem anstrengenden
Besuche der Hauptpalaste des Marsfeldes widmen, zunächst
auf letzterem selbst herum, vorläufig auf der vom Eiffel-
thurm rechts gelegenen Seite verbleibend. Wie ist's zu¬
nächst mit einer kleinen Erfrischung? Wir haben reiche
Wahl, denn für jeden Geschmack, richtiger für jede Kehle
ist ausgiebig gesorgt! Hier lockt uns der in nationalem
Stil schmuck erbaute Russische Pavillon  mit seinen
Schnäpsen aller Art, der aber neben seiner Aufgabe, den
lieben Mitmenschen den nöthigen Spiritus zu verzapfen, auch
jene erfüllt, uns in die Geheimnisse der Alkoholbereitungund
-Verwerthung im Czarenlande einzuweihen; etwas weiter
begrüßt uns traulich mit seinen reichen Holzschnitzereien und
verschnörkeltemGiebelwerk das Restaurant Kammerzell,
getreu dem bekannten Straßburger Hause gleichen
Namens nachgebildct, und nach kurzer Wanderung können
wir uns im Restaurant Spatenbrän  ansruhen, das
etwas versteckt liegt, aber von durstigen deutschen Seelen doch
stets gefunden wird und das bis auf das letzte Plätzchen
besetzt ist. Abends geht's hier häufig hoch her, eine
Münchener Kapelle läßt flotte Weisen erschallen, und wenn
her „Bierwalzer" angestimmt wird, dann findet er lärmende
Begleitung wie Ergänzung mit Mund, Hand und Fuß, mit
.Gläserklappern und Tellerklirren, manch heller bayrischer
Juchzer schallt dazwischen und manch froher Ruf ausge-
ßässenster Laune und freudigen UebermuthS— auf einem
Münchener Kellcrfest kann's auch nicht lustiger und echter
Hugchen, wie hier- im Schatten des Eiffelthurmes!

Aber auch an Genüssen anderer Art fehlt's nicht, denn
zahllose PrivaMuternehumugen glaubten hier eine goldene
Ernte halten zu können, sehen sich aber, mit wenigen Aus¬
nahmen, schwer getäuscht, und das Gespenst des Kraches
schreitet mit unheimlichen Schritten-bang umher. Kein
Wunder, denn die Abgaben dieser nichtoffiziellen Ler-
anstaltungeu waren enorm: gutgelegene Kioske für Zeitungs¬

verkauf und Erfrischungen mußten 30- bis 40,000 Francs
Miethe bezahlen, die kleinen Theater- und Singsprel-
hallen in der „Straße von Paris" zum mindesten
80,000 Francs, die (höchst langweilige) Vergnügungsstätte:
„Andalusien zur Zeit der Mauren" nur für die Ge¬
nehmigung, daß vom Ausstellungsgebiet zwei Eingänge
dorthin gehen, 120,000 Francs, das Schweizer Dorf für
die Erlaubniß des Baues einer zur Ausstellung führenden
Brücke 300,000 Francs, der Kostümpalast 450,000 Francs
und das Palais der Optik sogar 850,000 Francs. Da§
sind beglaubigte Ziffern! Und zu diesen gesellen sich noch
die mit den Bauten, ihrer Einrichtung, ihrer Verwaltung rc.
verbundenen, sehr beträchtlichen Kosten, sodaß die Eintritts¬
preise übermäßig hoch geschraubt werden mußten. Das
Ausstellungs-Publikum aber zeigt sich klüger, wie man es sonst
von ihm gewöhnt ist, es meidet all die lockend aufgcputzten
Leimrutheu, die durch ihre hochtrabende Namen, sowie unter
dem Vorwände, das Eigenartigste und Sehenswertheste dar¬
zustellen, die Besucher in Hellen Schaaren auzuziehen dachten.

Als „faulen Zauber" muß man den Himmelsglobus,
dessen 45 Meter Durchmesser habende gvld-blane Kugel sich
ja im Gesammtbild dieses Theils der Ausstellung sehr
malerisch ausniinnit, bezeichnen, und auch mit dem viel-
gerühmtcn Palais der Optik,  dessen Aeußeres sehr ge¬
fällig wirkt, ist nicht viel los; die Dioramen von dem Ent¬
stehen des Erdballs sind mehr für Kinder wie für Er¬
wachsene, und auch die übrigen„Sehenswürdigkeiten"
spotten meist dieser Bezeichnung; das 60 Meter lange Fern¬
rohr, welches uns die Kenntniß des Mondes bis auf einige
Kilometer von der Erde ermöglichen sollte, ist wohl vor¬
handen, aber statt selbst unseren alten nächtlichen Freund
zu betrachten, müssen wir uns mit seiner Bekanntschaft aus
Photographicen begnügen.

Auch der in anmuthigem Barockstil erbaute Frauen-
Palast bietet inhaltlich nur recht wenig und giebt bloß

geringe Aufklärung über den Stand der Frauenfrage und
über die Thätigkeit der sogcnaumen irdischen Feen auf dem
Gebiete der Kunst und des Kunstgewerbes, im Hans- und
Küchenwesen, Kinderpflege und sonstigen Dingen. Die
Veranstalterinnen spekulirten auf die Eitelkeit ihrer lieben
Evaschwestern, denn hier vertreten zu sein durch eigene
Schöpfungen, etwa durch Bilder, die Niemand ansieht,
durch Bücher, die Niemand liest, durch Werke des Haus-
fleißes, um die sich Niemand kümmert, kostete Geld,Geld, Geld.

Zwischen diesen koketten modernen Bauten nimmt sich
malerisch-fremdartig der Pavillon Maroccos  aus mit
seinen schlichten weißen Mauern, dem zierlichen Minaret,
den niedrigen Kuppeln, auf denen brütend die heiße Juli¬
sonne liegt, daß sich die Augen schmerzend abwendcn; das
Innere stellt das Haus eines reichen Maroccauers dar
und birgt allerhand nationale Maaren, deren Anfertigung
Seitens Eingeborener man in den offenen Werkstätten
einiger enger, kleiner, oben mit Teppichen und Baum¬
wollenzeug verhängter Straßen beobachten kann. Zier¬
lich und schmuck wirkt das Tiroler Schlößchen
mit seinem farbigen Aufputz, seinen Thürmchen, Erkern,
Loggien, bemalten Fenstern und dem anheimelnden,
viele Alpenpflanzen enthaltenden Gärtchen; die innere
Gestaltung vergegenwärtigt uns die Einrichtung eines mittel¬
alterlichen Tiroler Herrensitzes mit holzbekleideten Wänden,
mit Fresken und Gobelins, mit geschnitzten Möbeln im
Renaissancestil, verschnörkelten Kronenleuchtern, Zinn- und
Majolikagerüthen in Schränken und aus Bordbrettern. Sehr
geschickt sind dabei die Landeserzeugnisse der Jetztzeit unter-
gebracht, und in vielen Gemälden und Aquarellen tritt uns
das schöne Tiroler Land freundlich und einladend entgegen,
das im Untergeschoß die reichen Gaben seines Weinbaues
vereint hat, o, und welch edle Sorten sind darunter, goldig¬
flüssige Erinnerungen an Bozen und Meran und die lachenden
Rebengefilde von St . Magdalena und St. Michele!
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■ in grösster Auswahl. MI 1 1
irinne iioitr m
Bk* G0|d und Bilder.
Wilhelm Kugel 9 Juwelier , Eismggasse V

id Silbervaaren.
'9 gegenüber der Sehiitzenhofstrasse. 8077

XI _ „ _ _ wird aus essigsaurem Kalk hergestellt,
Auch etwas aromatisirt, hat— ebenfalls giftige Wirkung.

iJ * Die Ahwelirkonimission des Deutschen Essigfaliri kanten-Verbandes.

Großer

Reste-Verkauf
August AMD

bei

KuggenKeimL Marx,
14 . Marktstrafte 14, an» Schlossplatz.

Großes Verkaufslokal . Nene Artikel , gute Waare,
billige Preise.

Reste! Reste! Reste!
in allen Abtheilnngcn unseres Waarenlagers.

Um mit diesen Resten und Nestbestanden so schnell
als nur irgend möglich zu räumen, geben wir wiche zu
Staunen erregend niedrigen Preisen ab.

WirbittcnnnserheutigesRcste -Jnseratauszuschncideil
und gefl. mitzubringen.

Wir osferireu:
Eine Unmenge Kleiderstoff -Reste zum Ausstichen i»

der Länge von 1—7 Meter zu Nöcken, Blousc « , ganze»
Costümcn , Kinder-Kleidern , darunter reinlvollene,
schwerste Qualitäten ; die kleineren Reste geben wir zu
20 Pf . p. Rest ab ; größere Matze p.
Rest 5V, 1.- , 1.56 , 2.- „. 2.50.
Reste in Hellen Kleiderstoffen, 6 Meter v. Mk. 3 .—an,
Reste in schwarzem Cachemir, 6 Meter doppeltbreit,

Mk. 3.- .
Reste in schwarzem Cheviot , Crepe und Faeone,

nur gute reinwollene Qualitäten , das ganze
Kleid Mk. 4.- , 7.50 , « .75, 10.- , 12.- .

Reste in weitzem Sllpaca , Reste in weihe »» « . erc»ne
Cheviot.

Reste in weih . u . mitte Phantasie -Stoffen , Länge
1- 6 Meter , Preislage 50 Pf . bis 6 .30 p. Rest.

Reste in » » >Kleiderstoffen, blau , bordeaux , braun,
grün , tabae , olive u . schwarz, das vollständige
Kleid, 6 Meter , kostet nur Mk. 4 .25.

Ein großer Posten Reste zu Kinder-Kleidern , jeder
Rest 2- 2 '/- Meter kostet 75 Pf . ; ein Posten
schwarzer Lüster-u .Panama -Reste zu Schürzen,
jeder Rest von 1 Meter kostet Mk. 1.—.

Reste in Waschseide, Reste in schwarzer Seide , Reste
in farbiger Seide , Reste in Seiden -MoirC , zu
Besätzen, sind in größeren Quantitäten au sgeleg t.

Besonders billig
geben wir unsere Reste in Waschstoffe» ab; wir ivollen

damit vollständig rätimcn.
1 Posten Cattun -Reste, 1 Posten Cattun -Reste,

Serie I , Serie II
zum Anssuchen darunter Mnll -Broeat,

Meter 20 Pf . Zephir , Qrgandh und
Battiste znm Slnssu chcn

Meter 35 Pf.
1 Posten Cattun -Reste,

Serie m,
darunter Satin , Rips - Piqn « , Lappets , weihe
ü jour Stoffe re., jttttt Anssuchen Meter 50 Pf.
Außergewöhnliches Angebot!

Wir haben einen große» Posten
Loden-Reste

in allen modernen Farben ausgelegt, jeder Nest enthält
3 Meter und kostet Mk . 1.40 . 10125

Aufruf.

Adlerstraße 16 sind schön lnckirte Mnschclbelten mit Zubehör
fortwährend billig zn verkaufen bei l *ii . licrborn . 8982

Bei der ernsten Wendung der Ereignisse in China hat das Central-Comitee der unter Allerhöchstem Protectorat
stehenden Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz nicht gesäumt, die Unterstützung der amtlichen Sanitätspflege durch die
Vereinsorganisation dem Reichs-Marineamt anbieten zu lassen.

Dieses Anerbieten ist angenommen worden. Die erste Sendung reichhaltiger Materialien für Verpflegungs¬
zwecke, die Gestellung von freiwilligem Personal für Lazarethpflege, sowie die Errichtung zunächst eines überseeischen
Vereins-Lazareths sind in Vorbereitung.

Das Central-Comitee erachtet es für seine Pflicht, allen Kreisen in Deutschland, welche an dem Loos unserer
braven Truppen herzlichen Antheil nehmen, hiervon Kenntniß zu geben.

Beiträge zur Verwendung für die obengenannten Bedürfnisse nimmt die Schatzmeisterkasse des Central-Comitees,
Königliche Haupt-Seehandlungskasse. Berlin W., Jägerstraße 21, entgegen.

Die Bildung weiterer Sammelstellen ist erwünscht.
Berlin , den8. Juli 1900.

Das Central -Comitee
-er Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz.

8 . von dem Knesebeck,
Vorsitzender.

von Spitz, , Dr . Kocli,
General der Infanteriez. D., Präsident des Reichsbank-Directoriums,

1. stellvertretender Vorsitzender. Wirklicher Geheimer Rath,
2. stellvertretender Vorsitzender.

Havenstein , Dr . Lieber,
Präsident der Seehandlung, Generalarzta. D.

Schatzmeister. _ _ __ _ __ __ _ __ Generalsectretär.
Indem wir vorstehenden Aufruf des Central-Comitees der Vereine vom Rothen Kreuz zur öffentlichen Kenntniß

bringen, theilen wir ergebenst mit, daß Beiträge, über die demnächst öffentlich quittirt werden wird,
im Rathhans , Zimmer 23,
an der Knrkasse,
bei der Expedition des „Rheinischen Kuriers"
und bei der Redaction des „Wiesbadener Tagblattes"

entgegengenomnien wcrdeä.
Wiesbaden , den 18. Juli 1900.

Der Borstand des Wiesbadener Kreisverekns vom Rothen Kreuz.
V . Ibell , Vorsitzender . §214

Aachener-Badeöfen
D.R.P. Uber 50000 im Gebrauch D.R.P.

fiouben’sßasbeizöfcn
Prospecle gratis . Uertretcr an fasfallen Platzen.

J.0 .Rouben Sobn £ arI,Jlacbsn
§79

Grösste Auswahl in

Gelegenheits-Geschenken,
Achatwaaren etc.

Hexamei *, Goldgasse 2, Laden,
via - ä -vi g der ISäfnf rgasse. _ 5632

Trink-Eier ■0WL_
vom Lande, täglich frisch, unter Garantie versendet, 60 Stück
zn Mk . 5.20 incl. Verpacknug, franco gegen Nachnachme
ti. LHUiver , Ramsloh i . Qldb . (E. H. a.1546) F152

Bienen-Honig
(garantirt rein)

des, ,Bienenzüchter -Vereins für Wiesbaden u . Umgegend ".
Jedes Glas ist mit der „Vereins -Plombe " versehen.

Alleinige Verkaufsstellen
in Wiesbaden bei Kaufmann am Markt,

Biebrich bei Hof-Conditor Q. kl» < Rhein-
strnße 8._ §410

Kleider- ». Küchenschr. von 12 Mk. an, Büffet 65, Kommode,
Waschk., Coniole, Tisch ». Stühle b. zn vk. Sedanstr. 9, 1 r. 3419
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